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Im Rahmen der Überarbeitung wurde die vielfach geäusserte Kritik
am ersten Projektvorschlag gehört. Wir bedanken uns deshalb auch
für die Möglichkeit, die Anliegen der Natur direkt dem Gemeinderat
präsentieren zu können.

Die Naturschutzorganisationen begrüssen die Verbesserungen,
welche die überarbeitete Version bringt. Die Präsentation vom 8.
November 2018 und die zur Verfügung stehenden Unterlagen zei-
gen wesentliche positive Veränderung gegenüber der im März 2018

präsentierten ersten Version.
Noch sind viele Fragen zu klären und im Sinne der Natur zu

lösen. So ist die Wahl der Artenzusammensetzung von Bäumen,
Sträuchern, Hecken und Wiesen essentiell für ein gelingen der nach-
haltigen Zentrumsentwicklung.

Die Naturschutzorganisationen schlagen dem Gemeinderat vor,
eine Fachkommission Ökologie einzusetzen, welche die zahlreichen
offenen Fragen im Rahmen der Quartierplanung und während der
Bauzeit fachlich begleiten.

Bei der Quartierplanung sind die zahlreichen erwähnten Verbes-
serungen einzuarbeiten, sollen denn die Ziele zur Ökologie und dem
Naturschutz erreichbar werden.

Grün- und Freiflächen

Abbildung 1: Die Grün- und Freiflä-
chen sind im überarbeiteten Projekt
deutlich grösser und vielfältiger. Quelle:
Präsentation vom 8. 11. 2018

Die ausgewiesene Grünfläche (ohne Dachflächen) wurde von 4020 m2

auf 7000 m2 erhöht1. Davon besteht immer noch ein grosser Teil aus

1 Sämtliche Zahlen sind der Präsentati-
on zum überarbeiteten Zentrumsprojekt
vom 8. 11. 2018 entnommen (siehe
http://www.zentrum-birsfelden.ch).
Sie entsprechen zum Teil nicht exakt
anderswo erwähnten Zahlen, zeigen
aber sehr gut die Grössenordnung.

versplitterten kleinen Grünflächen (Abbildung 1).
Die anfänglich nicht ersetzte Blumenwiesenfläche, scheint nun

einigermassen gut kompensiert zu sein und dürfte bei fachgerechter
Anlage und Pflege an Wert gewinnen.

Grünachse

Die ökologische Vernetzungsachse, welche gemäss STEK und GFK
durchs Zentrum führen soll, ermöglicht das Projekt Camillo auch in

http://www.zentrum-birsfelden.ch
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der überarbeiteten Form nur ungenügend.
Die Rabatten entlang der Gebäudevorderseiten sind sehr schmal.

Diese mittlere Achse ist damit für die Vernetzung wenig förderlich.
Auf den Rückseiten der Gebäude ist die Vernetzung ebenfalls

mehrfach unterbrochen durch Gebäude, Plätze und Gassen.

Bäume

Abbildung 2: Die beiden äusserst wert-
vollen Stiel-Eichen auf dem Zentrums-
platz bieten viel Raum für zahlreiche
Lebewesen. Im Bild links ist die Stiel-
Eiche, welche 1975 zum 100-jährigen
Jubiläum der Gemeinde Birsfelden
gepflanzt wurde.

Gegenüber dem ersten Projekt wird nur ein einziger Baum weniger
gefällt. Noch immer werden drei Viertel des jetzigen Baumbestandes
geopfert, darunter sehr wertvolle und grosse Bäume.

Von den heute bestehenden 89 Bäumen werden zu Beginn der
Bauzeit 65 Bäume gefällt. Erst zum Schluss der Bauzeit werden 56

Bäume wieder gepflanzt. Damit sollten dann wieder 80 Bäume ste-
hen, 9 weniger als aktuell.

Grosse Bäume bieten auch viele Öko-
systemdienstleistungen. Dazu zählt
die Kühlfunktion durch Schatten und
Verdunstung im Sommer, Reinigung
der Luft von Staub und Schadstoffen,
Lärmdämpfung, Lebensraum für viele
Tier- und Pflanzenarten.

Der ökologische Wert der Bäume
hängt ab von der Artenwahl und
auch von der Baumgrösse sowie dem
Baumalter. Besonders wertvoll sind
dabei Stiel-Eichen.

Wird ein alter Baum durch einen
jungen ersetzt, bedeutet dies einen
hohen ökologischen Verlust. Wird eine
für die Biodiversität wertvolle Art
durch eine wertlose Art ersetzt, ebenso.

Eichen werden mehrere hundert Jahre
alt.

Hervorzuheben sind dabei die zwei Stiel-Eichen am Zentrumsplatz
(Abbildung 2). Laut Projektvorgabe und dem Naturinventar gelten
sie als besonders erhaltenswert.

Die östliche Stiel-Eiche, welche gefällt werden soll, wurde 1975

zum 100. Geburtstag der Gemeinde Birsfelden als Jubiläumsbaum
gepflanzt. Damals war sie wohl bereits zwanzigjährig.

Für die neun nicht neu gepflanzten Bäume muss die Gemeinde
Ersatz anderswo auf dem Gemeindegebiet finden.

Hecken

Die bestehenden Hecken werden im Projekt nicht gleichwertig er-
setzt, sondern durch Einzelsträucher und lockere Strauchreihen oder
-gruppierungen zu kompensieren versucht. Dies gelingt allerdings
nur im Ansatz.

Auch bei Sträuchern ergeben die verwendeten Arten erst den
ökologischen Wert. Für einen hohen ökologischen Wert sind standort-
gerechte, einheimische, Nahrung bietende Arten vorzuziehen.

Massgeblich wertvoll ist bei Hecken deren Grösse und Dichte,
besonders als Lebensraum für Singvögel, die sich in Einzelsträuchern
zwar auch gerne aufhalten, aber diese oft nicht als Nistplatz nutzen
können wegen fehlender Deckung.

Unklar ist ebenfalls der Wert der «Stauden und Gräser»2. Auch 2 Die zitierten Begriffe bezie-
hen sich auf die zur Verfügung
stehenden Projektunterlagen.
http://www.zentrum-birsfelden.ch

hier müssen mindestens drei Viertel einheimische und standortge-
rechte Arten gepflanzt werden, um einen hohen ökologischen Wert
zu erzielen.

http://www.zentrum-birsfelden.ch
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Dazu gehören weder Bodendecker noch andere in den Visualisie-
rungen skizzierte Arten.

Wiesen

Die deutliche Vergrösserung der Grünflächen kommt vor allem durch
mehr Wiesenflächen zu Stande. Hier wird vor allem die Artenzusam-
mensetzung und Pflege bestimmen, welchen Wert die Flächen für die
Natur haben.

Der in Projektunterlagen erwähnte «magere Scherrasen» lässt
viel Spielraum für Interpretationen offen. Dieser ist nur ökologisch
wertvoll bei richtigem Aufbau mit magerem Substrat, entsprechender
artenreicher einheimischer Saatmischung und extensiver Pflege.

Ruderalfläche

Die Ruderalfläche hinter der alter Turnhalle, auch Naturgarten ge-
nannt, wird erhalten und sogar leicht vergrössert.

Zusammen mit der Erweiterung auf der Rückseite des Birspark-
Schulhauses ergibt sich eine quer zur Gasse verlaufende Vernetzung.

Damit die Qualität des bereits bestehenden Naturgartens erhalten
bleibt, dürfen die drei als Neupflanzungen vorgesehenen Bäume dort
nicht gesetzt werden. Sie würden zusätzlichen Schatten bringen, was
diese Fläche nicht benötigt.

Dadurch wird die Zahl neugepflanzter Bäume reduziert, so sie
denn an einem alternativen Standort zu stehen kommen.

Mit geschickter Lenkung der BesucherInnen des Naturgartens,
kann zudem der Druck durch Menschen und Hunde in beiden neuen
Naturgärten stark begrenzt werden.

Natürlich bleibt der Zugang der Öffentlichkeit weiterhin wün-
schenswert, befindet sich dort doch auch der Lehrpfad zu Natur im
Siedlungsraum.

Dachbegrünungen

Abbildung 3: Wenig inspiriert: Beispiel-
bild für Dachbegrünung in Präsentation
vom 8. 11. 2018.

Die in der Präsentation gezeigte Dachbegrünung ist deutlich zu
wenig inspiriert (Abbildung 3).

Für eine grosse ökologische Wertigkeit der Dachflächen braucht es
eine Substratschicht, die tief genug ist, um Pflanzen und Bodenlebe-
wesen Raum zu bieten.

Die Substratdicke soll mindestens 15 cm betragen. Dies, damit
Pflanzen und Tiere auch längere Trockenperioden überstehen kön-
nen.
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Hinzu kommen Kleinstrukturen, die auf den Dächern angelegt
werden sollen. Diese bieten für zahlreiche Insekten-, Vogel-, Pflanzen-
und Pilzarten den benötigten Lebensraum in genügender Vielfalt.

Die Möglichkeit von Fassadenbegrünungen werden vernachlässigt.
Diese könnten aber die wichtige Verbindung von Grünflächen am

Boden hin zu den begrünten Dächern schaffen.

Bau

Während der Bauzeit von zehn Jahren ist der Verlust von Grünraum
gross. Zu Beginn der Bauzeit werden die Mehrheit der bestehen-
den Bäume, die Hecken und meisten Sträucher gefällt und auch die
anderen Grünflächen für die Baustelle zerstört.

Allerlei Lebewesen in Bäumen, Sträuchern und Wiesen, wie Vögel,
Eichhörnchen, Fledermäuse, Insekten etc. verlieren damit ihren aktu-
ellen Lebensraum und bekommen diesen erst Jahre später ersetzt.

Diese negative Auswirkung sollte durch gleichzeitig vorgenom-
mene Ausgleichsmassnahmen im und um den Planungsperimeter
abgefedert werden.

Dazu gehört die Begrünung von temporär deponiertem Erdreich,
welche während der Bauzeit übergangsweise für Lebensräume sor-
gen können.

Die grösste Unsicherheit besteht aber bei der tatsächlichen Er-
stellung, Ausgestaltung und Artenwahl der angekündigten neuen
Grünräume. Diese müssen zwingend ökologisch so wertvoll wie
möglich gestaltet werden.

Hierzu braucht es noch umfassende Vorbereitungsarbeiten.

Fachkommission Ökologie

Die Naturschutzorganisationen schlagen dem Gemeinderat deshalb
vor, eine Fachkommission Ökologie zur Begleitung des Zentrumspro-
jekts und der weiteren Bauprojekte einzusetzen

Dieser Fachkommission sollten, nebst Fachleuten aus dem Bereich
Umwelt, auch die des Naturschutzvereins, sowie an der Thematik
interessierten Personen aus der Bevölkerung angehören.

Natürlich stehen auch die Naturschutzorganisationen der Gemein-
de für fachliche Beratung jederzeit zur Verfügung.
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